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1883. 


Die Erblichkeit des Adels. 


Ueber die Privilegien, ja über die Berechtigung des Adels 
iſt in neuerer Zeit, wie ſchon fo oft, wieder eine heftige Gontro- 
verſe entbrannt, in welcher hüben und drüben mit den ſchärfſten 

affen gekämpft wird. Die Einen verlangen ohne Weiteres die 
Abſchaffung der Adelstitel, während von der anderen Seite die 
weitgehendſten Privilegien, wie fie der Adel früher beſeſſen, 
zurückerobert werden ſollen. Unſererſeits finden wir nicht den 
Beruf, in dieſer Controverſe Stellung zu nehmen, aber wir 
glauben, den Leſern ſchuldig zu ſein, über die Frage reſp. über 
den Stand derſelben zu referiren, und dazu läßt ſich als Aus- 
gangspunkt die Aufregung nehmen, in der ſich die Streiter für 
und gegen die Erblichkeit des Adels begegnen. 
8 In dieſem Getöſe wirkt es eigenthümlich wohlthuend, wenn 
eine ruhige Stimme ſich vernehmen läßt, die den Gegenſtand 
leidenſchaftslos und von ver e chiedenen Geſichtspunkten aus, be⸗ 
spricht. Eine ſolche Stimme finden wir in einer an ein Ber⸗ 
liner Blatt gerichteten Zuſchrift, welche ſich mit obiger Streit- 
frage befaßt. Dieſe Meinungsäußerung dürfte für die Beur⸗ 
theilung der Sache ſelbſt um ſo werthvoller ſein, als ſie von 
ſehr competenter Stelle herkommt, der Einſender gehört 
nämlich, einem der älteſten Grafengeſchlechter an. Dieſer nimmt 
Bezug auf einen Auszug aus mehreren Artikeln der „Deutſchen 
Adelszeitung“ in denen Herr Graf Pfeil Vorſchläge zur Hebung 
des Adels veröffentlicht. 

Auf dieſen Auszug Bezug nehmend, giebt der die Beleuch⸗ 
tung desſelben übernehmende Einſender oben bezeichneter Zuſchrift 
folgenden Gedanken Ausdruck. 

Herr Graf Pfeil hat unbedingt recht, 
daß die Erblichkeit des Adels, in dem Umfange, 
Deutſchland beſteht, nicht mehr zeitgemäß iſt Seitdem der Staat 
Office, - und Beamtenſtellen ohne Unierſchied mit Bürgerlichen 
und Adligen beſetzt, ſeitdem die geſellſchaftliche Stellung des 
Einzelnen ſich nach Bildung und Fähigkeiten, weſentlich auch 
nach dem Vermögen richtet, iſt der Adel an und für ſich werth⸗ 
los geworden. Aber noch mehr. Wenn der Adelstitel ſeinen 
Trägern früher neben gewiſſen Verpflichtungen doch auch erheb⸗ 
liche Vortheile brachte, iſt er jetzt, wenn nicht mit hinreichenden 
Mitteln verbunden, eine große Laſt. Die alte, früher vom 
Staate gepflegte Anſchauung, daß der Adlige nur dem Landes⸗ 
herrn dienen dürfe, iſt noch immer mächtig. Es werden aber 
letzt für die Officier⸗ und Beamten⸗Carrière ganz andere Anfor⸗ 
derungen in Bezug auf Befähigung, Vorbildung und Geldmittel 
geſtellt als früher. Wo eins von dieſen Ecforderniſſen fehlt, iſt 
der Adlige gegen den Bürgerlichen entſchieden im Nachtheil. Jeder 
andere Beruf verlan ;t ein Dienen von unten herauf. Der junge Adlige 
ſoll alſo als Lehrling Handlanger und dergl. m. beginnen. Daran 
hindert ihn wie ſeine Eltern oft die Rückſicht auf einen vielleicht 
ſonſt ſehr angeſehenen Namen. Selbſt aber, wenn er dieſe Rück⸗ 
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Am Jie. 


Roman von Leo Welling. 
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wenn er behauptet, 
wie ſie in 
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(Fortſetzung.) 

Ein Anderes wars mit dem Diakonus und Fran v. Ühden. 
Dieſe Beiden hatten ſich mit der Zeit vermöge ihrer regen 
Beihülfe für die Anſtalt Rechte erworben, welche denen Hertha's 
annähernd gleich kamen, und die ſie, auf eine faſt unmerkliche 
Beharrlichkeit geſtützt, langſam, aber ſicher, mehr und mehr Ein⸗ 
fluß gewinnen ließen. 

Ja mitunter wollte es Hertha dünken, als könne der Zeit- 
punkt nicht ferne ſein, wo dieſe beiden — conſequent an ſich 
ziehenden Elemente, ihr ſelbſt jede Berechtigung würden ſtreſtig 
machen und fie wie etwas ſelbſtverſtändlich Ueberflüſſiges bet 
Seite ſchieben würden. 

Ein leichter Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt bei, dieſem 
Gedanken. Der Vater blickte fragend zu ihr hinüber, und als 
ſie ſeinem treuen Auge begegnete, hielt es ſie nicht länger, ſie 
offenbarte ihm all ihr ſtill getragenes Leid und als ſie erſt be⸗ 
gonnen hatte, voll und offen bis ins Kleinſte zu berichten, da 
ward es ihr leichter ums Herz. 

Nach aufgehobener Mahlzeit begaben ſich Vater und Tochter 
wieder in den Eckſalon zurück — Hertha nahm auf einem der 
Divans nächſt dem Kamine Platz, rückte ein Tiſchchen mit der 
Lampe heran und zog aus einem Arbeitskorbe eine Stickerei 
hervor, an der ihre ſchmalen, weißen Hände bald emſig be⸗ 
ſchäftigt waren. 

Der Geheimrath hatte ſich in die andere Ecke des Divans 
gelehnt und betrachtete mit wehmütigem Schweigen ſeine Toch⸗ 
ter, deren Profil ſich durch den magiſchen Schein des Kamin- 
ſeuers erleuchtet, in all ſeiner edlen Reinheit von dem dunklen 
Hintergrunde des Zimmers abhod. 

Die Uhr auf dem Hausflur tickte eintönig und ſchweigend 
ſaßen die Beiden zuſammen in dem ſtillen Raum. 

Nach einer Weile ließ Hertha die Arbeit ſinken und blickte 
nach dem Vater hin, den ſie, wie dies ſeine Gewohnheit war, 
eingeſchlummert wähnte. — Betroffen über den ſchmerzlichen 
Ausdruck, mit dem ſein Auge auf ihr ruhte, ergriff ſie ſeine 
Hand, ſchmiegte ſich an ihn und fragte leiſe: 

„Vater, lieber Vater, — habe ich Dich betrübt?“ Er zog 
ſie näher an ſich und ſagte mit weicher Stimme: 


ſicht bei Seite ſetzt, findet er nicht ſo leicht eine Beſchäftigung. 
Der junge Adlige wird in einer untergeordneten Stellung nicht 
gerne angenommen, weil man ihn für weichlich und anſpruchs⸗ 
voll hält. Bei dem älkeren ſetzt man Mangel an Befähigung 
oder grobe Fehler voraus, die ihn gehindert haben, im Staats» 
dienſte Verwendung zu finden. Darum ſehen wir ſo viele ver⸗ 
kommene Adlige, ſowohl ſolche, die in ihrer Jugend keine genü⸗ 
gende Ausbildung erhalten haben, als andere, die als Officiere 
oder Beamte es nicht weiter haben bringen können. Es ſind 
darunter gewiß auch ehrenwerthe, unter Umſtänden ganz brauch⸗ 
bare Leute, aber der Adelstitel ſteht ihnen überall im Wege. 
Sie können eben nicht mehr von unten anfangen. 

Bei den Adligen weiolichen Geſchlechts liegt das Verhält⸗ 
niß kaum anders. Es wird ihnen ebenſo ſchwer gemacht, ihr 
Brod in untergeordneten Stellungen zu verdienen. Ich bin da⸗ 
her auch nicht der Anſicht des Grafen Pfeil, daß man ihnen den 
Adeltitel laſſen könne. 

Ebenſo wenig ſtimme ich aber mit dem Vorſchlage überein, 
daß der Adel unbedingt an den Inhaber eines zur Errichtung 
eines Majorats genügenden Grundbeſitzes verliehen werden fol. 
Daß wir den unbemittelten Adligen oder ihren Nachkommen den 
Adelstitel entziehen, iſt gewiß für Viele eine große Härte. Wenn 
wir uns aber im Intereſſe des ganzen Standes zu einem ſolchen 
Opfer entſchliezen, darf man nicht auf der anderen Seite jeden 
beliebigen Menſchen, der zufällig wohlhabender Grundbeſitzer iſt, 
adlig werden laſſen. Einmal iſt die Erblichkeit gewiſſer geiſtiger 
und körperlicher Vorzüge doch kein unbedingtes Vorurtheil und 
dann könnte man nicht jedem Adelscandidaten neben dem Nach⸗ 
weiſe des erforderlichen Vermögens auch einen ſolchen in Bezug 
auf Leumund und Geſinnung auferlegen. Da man außerdem im 
Intereſſe des jetzigen Adels die Majorate nicht zu groß machen 
dürfte, würde man durch eine ſolche Beſtimmung ſehr vielen uner- 
wünſchten Elementen den Adel verleihen. 

Dagegen erſcheint es mir gerecht und angemeſſen, daß man 
den Nachkommen des jetzt beſtehenden Adels die Möglichkeit 
offen hält, den Adelstitel wieder anzunehmen, ſobald ſie in den 
Beſitz eines Majorats oder einer höheren Stellung im Staats⸗ 
dienſte gelangen. 

Das in dieſer Beziehung zu erlaſſende Geſez hätte alfo etwa 
folgende Beſtimmungen zu enthalten. 

1. Von den nach Erlaß des Geſetzes geborenen Perſonen 
adliger Abſtammung darf der Adelstitel nicht ohne wei⸗ 
teres geführt werden; 

2. die Standesbeamten ſind jedoch gehalten, bei allen die 
unter 1 benannten Perſonen oder deren Nachkommen 
betreffenden Eintragungen zu beſcheinigen, daß 
dieſelben einen beſtimmten Adelstitel führen wür⸗ 
u wenn er ihnen nicht durch dieſes Geſetz entzogen 
wäre; 

3. die unter 2. genannten Perſonen dürfen den ihnen 
„Nein, Hertha, Du haſt mich nicht betrübt und dennoch bin 
ich im tiefſten Herzen betrübt um Deinetwillen!“ 

Angſtvoll ruhte ihr Auge auf dem Vater und ſie ſchien aus 
ſeinen Zügen den Zuſammenhang der Worte zu leſen, die ſie 
mit richtigem Ahnen auf den Gegenſtand Hinleitete, den ſie beſtrafen. 

„Es find nun Jahre“ — begann der alte Mann, „daß 
zwiſchen uns der Zeit nicht erwähnt wurde, die den herbſten 
Schmerz Deines Lebens in ſich ſchloß, der Name deſſen genannt 
wurde, mit dem Deine Träume und Hoffnungen einſt in innig- 
ſtem Zuſammenhange ſtanden. — Ich hoffte durch den lindern⸗ 
den Baifam eines allmählichen Vergeſſens, durch keinerlei Be⸗ 
rührung des Vergangenen Deinen Schmerz mit der Zeit heilen 
zu ſehen! Was Du innerlich durchlitten, armes Kind, Du haft 
es meinem Vaterherzen nie vertraut und ich wähnte nicht, daß 
je eine Zeit kommen könnte, die mich zwingen würde, einen Blick 
in das Herz meines Kindes zu fordern, um ermeſſen zu 
können, ab es ſich ſtark genug fühlt, dem entgegenzutreten, was 
jetzt unabweislich herandrängt, um vielleicht von neuem 
Leiden und Zwieſpalt über ſein Haupt heraufzubeſchwören.“ 

„Vater, wenn es nicht nöthig iſt“, unterbrach ihn Hertha 
bewegt — „daß Du jener Zeit erwähnſt, ſo laß um meiner 
— laß um Deiner Ruhe willen Vergangenes begraben ſein.“ 

Wieder ward's ſtille in dem Gemach. — Hertha blickte 
ſinnend in die Flammen des Kamins; das Auge des Vaters 
ruhte unverwandt auf ihr; endlich erfaßte er ihre Hand und 


ſagte: 

„Ohne triftigen Grund, mein Kind, würde ich gewiß nicht 
verſucht haben, nach Jahren in Deiner Seele die Erinnerung 
an jene ſchmerzvolle Vergaagenheit zu wecken; allein ich halte 
es in dieſem Augenblicke als Vater für meine Pflicht, nochmals 
ihrer zu erwähnen und Dich damit vorzubereiten — damit nicht 
durch eine zufällige Begegnung mii Tellhof plötzlich die ganze 
Schwere erſchütternder Erinnerungen vor Deine Seele tritt.“ — 

Hertha blickte bei Nennung des Namens beſtürzt zu dem 
Vater auf und das leiſe Beben ihrer Stimme entging ihm nicht, 
als fie kaum hörbar fragte: „Iſt Tellhof hier?“ — 

Der Geheimrath reichte ſeiner Tochter das Zeitungsblatt. 
Tief ſenkten ſich ihre dunklen Wimpern auf die Wangen nieder, 
als ſie die wenigen Worte las, welche vorher den Vater in 
Beſtürzung verſetzt hatten. 

„Haſt Du ſeit jener Zeit niemals über Tellhof's ferneres 
Geſchick gehört?“ fragte der Vater. 


durch ihre Abſtammung zuſtehenden Adelstitel ohne 
Weiteres wieder annehmen, ſobald ſie in den Beſitz eines 
e oder einer höheren Stellung im Staats dienſte 
gelangen; 

4. die Neuverleihung des Adels durch den e e 
kann nur an Majoratsbeſitzer oder höhere Staatsdiener 
und dann nur für deren Perſon erfolgen. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 3. October 1888. 


Die Berliner Hofuachrichten melden aus Baden ⸗Baden: 
Der Kaiſer erfreut ſich des beſten Wohlſeins. — Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin find mit der Prinzeſſin Victoria von 
Baden⸗Baden nach der Schweiz abgereiſt. 

Prinz Wilhelm, welcher bekanntlich ſeit dem 1. Juli d. 
J. beim 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiment Dienſt gethan und 
ſpeciell die 3 Batterie der reitenden Abtheilung commandirt hat, 
iſt, wie wir bereits vor einiger Zeit mittheilen konnten, jetzt 
zum Commandeuer des erſten Bataillons 1. Garde⸗Regiments z. 
F. in Potsdam ernannt worden und übernimmt ſein Bataillon 
bereits am 20. October d. J. nach Rückkehr von ſeinem Ausfluge 
nach Steiermark. 

Der Kaiſer hat genehmigt, daß der einzige Sohn des Prinz en 
Friedrich Carl, der jetzt nahe 18 Jahre alte Prinz Friedrich 
Leopold, der ſeit ſeinem vollendeten zehnten Jahre bereits als 
Seconde » Lieutenant in der Leib Compagnie des erſten Ba⸗ 
taillons 1. Garde Regiments geführt wird, nunmehr prac⸗ 
tiſchen aa in einem der beiden anderen Bataillone des Regi ⸗ 
ments thut. 

Gelegentlich einer Wiener Correſpondenz der „Daily News“, 
angebliche ruſſiſche Rüſtungen an der deutſchen und 
öſterreichiſchen Grenze betreffend, ſowie die Reprodu⸗ 
cirung dieſer Nachrichten durch den „Temps“, bemerkte das offi⸗ 
cibſe „Journal de St. Petersbourg“: Es jet bedauerlich, daß jo 
ernſthafte, Rußland durchaus nicht feindlich geſinnte Organe 
Opfer und dadurch Mithelfer von Machinationen geworden find, 
welche ihrer ſonſtigen Loyalität widerſprechen. Die ruſſiſche 
Politik bezwecke aur die Erhaltung und Conſolidirung des all⸗ 
gemeinen Friedens Die Diplomatie wiſſe dies und lächele ver⸗ 
ächtlich über die Specialberichte der „Riforma“ und des „Peſt er 
Lloyd“. Der gewöhnliche Leſer jedoch ſei leichtgläubiger, daher 
ſei es wünſchenswerth, daß ernſte, loyale Zeitungen vorſichtiger 
wären hinſichtlich der Quelle der von ihnen gebrachten 
Nachrichten. 

Die Reiſe des Herrn von Giers, des ruſſiſchen Mi⸗ 
niſters des Aeußern machte ſchon viel von ſich reden, unterblieb 
aber bisher. Nun wird Herr v. Giers doch reiſen. Wie die 
„Pol. Corr.“ meldet, wird v. Giers, gleich nach der Rückkehr 
des ruſſiſchen Kaifers einen kurzen Urlaub nehmen, um ſeiner 
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„Es iſt das erſte Mal heute, daß ich ſeinen Namen wieder 
hörte und nannte!“ entgegnete Hertha. 

„Dann wird es Dir auch fremd ſein, mein Kind, daß Tell⸗ 
hof ſeit einigen Jahren vermählt iſt; — ich hielt es für un. 
nöthig, Dir dieſe Nachricht, die ein Zuſall mich wiſſen ließ, mit⸗ 
zutheilen; doch jetzt wird es gut ſein, daß ich es Dir ſage, 
damit Dir nicht von unberufener Seite ſolche Mittheilung 


werde!“ — 

„Ja, es iſt gut, Vater, daß ich es weiß!“ entgegnete Hertha 
und aller Schmerz, alle Bitterkeit, aller Stolz 5 2 
1 aus dem dunklen Auge, daß ſie groß zu dem Vater 
aufſchlug. 

„Keine größere Beruhigung könnte mir in dieſem Augen⸗ 
blicke geboten werden“, klang es von ihren todtbleichen Lippen 
der Geheimrath ſchloß ſein Kind bewegt in die Arme, und 
ſie lehnte ihr müdes Haupt an ſeine Bruſt. 
bal 14 ang alles, ie; 2. bat t mag, ferne von Dir 
alten!“ erte er, „das Leben hat Dir 
ie möchten 1 5 ya fein", — ſchwere Prüfungen 

och lange, nachdem der Geheimrath ſich zur 
ſaß Hertha ſinnend, den Kopf in die Se a DR le un 

Erſt gegen Mitternacht verließ auch fie das Gemach. Sie 
erſtieg die Treppe. Ein kleiner traulicher Raum umpfing fie. 

Mit leiſem Drucke öffnete ſie ein Fach ihres Schreibtiſches 
und entnahm einen Pack Briefe, der mit ſchwarzem Band zu 


ſammengehalten war. 
Einen Augenblick noch ſtand ſie zögernd, dann ſchlugen dle 
die Marmorbläſſe 


Kaminflammen helllodernd empor und färbten 
von Hertha's Wangen mit zartem Widerſchein. ö 
Ein fremder Zug lag auf ihrem ſchönen Antlitz, wie ſie 
dahin ſtarrte und hie und dort ein liebes Wort, — ein theurer 
Name aus der Gluth aufflammte und in Aſche zerfiel. N 
Jetzt kniſterte es in der dunklen Maſſe. Hertha ſchrak zu⸗ 
ſammen. — Es waren nur trockne Blumen, die zwiſchen den 
ae E ſich mit ei ſzer ab; d 
e wandte ſi einem Seufzer ab; dann ſtarrte 
lange in die öde Winternacht hinaus. 9 5 
Der erſte Dämmerſchein des Morgens drang durch die 
Scheiben des kleinen Schlafgemaches und beleuchtete ein ſelt⸗ 
ſames Bild. f 
Hertha 
ihrem Schreibtiſche. — Die Feder war ihrer erſtarrten Hand 


ae; 


ſaß, den Kopf müde auf die Brust geſenkt, vor 
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en Tochter in Montreux und feiner in deren Geſellſchaft 

hlichen Gemahlin einen Beſuch zu machen. Man darf als 
ſcheinlich annehmen, daß Herr v. Giers dieſe Reiſe in 
deer Weiſe inſceniren wird, wie jeinerzeit die aus analogen 
iden unternommene Fahrt nach Italien, daß er ſowohl Ber⸗ 
vie Wien, das eine auf der Hinreiſe, das andere auf der 
‘abet, beſuchen und dieſen Anlaß benutzen wird, um mit 
leitenden Staatsmännern daſelbſt einen Ideenaustauſch zu 


gen. 

Vielſeitige Aufmerkſamkeit hat der Artikel der „Nordd. Allg 

gefunden, worin unter Anknüpfung an die Katholiken 
emmlung zu Düſſeldorf und deren Bezugnahme auf die 
sctalpolitiihe Geſetzgebung im Reiche mit außerordentlicher 
Schärfe betont wird, daß der Reichskanzler die Einrichtung 
Berufsgeuoſſenſchaften zum Zwecke der Unfall 

icherung nicht nur nicht aufgegeben Lat, ſondern gerade 
von einem Mitgliede des Centrums, nämlich dem Reichstagsabge⸗ 
yrbneten Moufang, die Einfügung von gewerblichen Genoſſen⸗ 
ſchaften in die Commiſſionsberathungen über den erſten Entwurf 
„ Unfallverſicherung zur Sprache gebracht worden iſt, und daß 
de dieſer Vorſchlag ſtets ſich der größten Sympathie des 
rums erfreut hat. Es müßte daher ſehr auffallen daß der 
beer des Centrums die Frage angeregt hat, um hinſichrlich der Stel⸗ 
ung feiner Partei zur ſoctalpolitiſchen Geſetzgebung eine Schwen⸗ 
ung zu machen, wenn man nicht wüßte, daß die Form der zu 
tenden Genoſſenſchaften noch eine ſehr unbeſtimmte iſt und 
die bezüglichen Beſprechungen in der Reichstagscommiſſion ſchon 
das Centrum im Gegenſatze zu anderen Parteien gezeigt hätten. 
Ueber die Ausdehnung und Form der zu bildenden . Genoffen- 
ſchaftey fehlen bis jetzt anſcheinend auch innerhalb der Regierung 
feſte Geſichtspunkte; bekannt iſt, daß große einflußreiche 
e an Stelle der Berufsgenoſſenſchaften Bezirksgenoſſenſchaf⸗ 
en zu bilden wünſchen. Die Frage ſelbſt dürfte ſich vielleicht 
nicht eher erledigen laſſen, als bis ſeitens der Reichsregierung 
ein beſonderer Ausführungsentwurf ausgearbeitet und dem 
Reichstage vorgelegt wird. Daß jedoch die Errichtung von Ge- 
noſſenſchaften im Princip in die neue Vorlage wieder aufgenom⸗ 
nen iſt, wird beſtätlgt und hat anſcheinend in den Beſprechungen 
Reichskanzlers mit den zuständigen Reichsbeamten überhaupt 
zicht den Gegenſtand von Zweifeln gebildet. Der Stellung des 
entrums zu dieſer geſetzlichen Materie läßt ſich daher mit 
Spannung entgegenſehen. 

Vor Kurzem haben wir berichtet, daß innerhalb der Re⸗ 
oterung die Trennung der Rechtsanwaltſchaft und des 
totariats in Erwägung gezogen ſei. Officiös wird nun er- 
van zuſtändiger Seite“ ſei davon nichts bekannt, die Mit⸗ 
hung müſſe deshalb — wie der anmuthige Dementirungs⸗ 
Sprcchgebraud in ſolchen Fällen lautet — als „völlig aus der 
it gegriffen bezeichnet werden“. Dem gegenüber tritt die 
‚ot. Zig.“ für die jetzt von der „Poſt“ dementirte Nachricht 
oin, hält dieſelbe mit aller Beſtimmtheit aufrecht. und jagt, die 
der Regierung nachgeſagte auf Trennung des Notariats von der 
Aboocatur gerichtete Abſicht ſei von ſehr „zuſtändiger“ Seite 
geäußert worden. Möglich, daß die faſt allgemeine Billigung, 

weſche fie auf liberaler Seite fand, und der dagegen laut ge⸗ 
wordene conſervative Widerſpruch ſtutzig gemacht habe. 

Es wird in letzter Zeit ſo oft über die politiſche Apa⸗ 
hie der Maſſen geklagt und allerlei ungünſtige Vorbedeutungen 
werben daraus hergeleitet. Die Beſchwerde entbehrt allem An 
de nach häuſig genug des thatſächlichen Untergrundes Das 

wieder eine amtliche Zuſammenſtellung der Wahlreſultate 
een letzten Landtags⸗ ö 0 im Noönigreich Sach 

rſehen. Die Wahlbetheiligung hat danach keineswegs ab⸗ 
amen gegen die Vorjahre, ſondern it in ſehr erheblichem 

geſtiegen. Während bei den Ergänzungswahlen von 1871 

a benſelben Wahlkretſen nur 21 184 Wähler betheiligten, 

die Zahl berſelben 1877 ſchon auf 34 239, 1883 gar auf 

7. Es find das allerdings noch lange nicht 50 Procent, 
ba die Geſammtzahl der Wähler 122 061 beträgt. Ueberhaupt 
gaben bei den letzten Wahlen nur drei Kreiſe, zwei Lauſitzer 
un Her ſocialdemokratiſch unterminirte Stolberger Bezirk mehr 

na je Häfte der Berechtigten zur Urne geſchickt, in drei anderen 
Bezirken ſank die Betheiligung auf 19,18 und gar 11 Procent. 

Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Elberfeld⸗ 
Barmen, wo die Fortſchrittspartei dem nattonalliberalen Can— 
bidaten einen Gegen⸗Candidaten gegenübergeſtellt hatte, hat die 
brittspartei weniger Glück gehabt als in dem vormals 


in ken und ruhte auf einem friſchgeſchriebenen Blatte des 
Faaebudes: 
0 Die Erde iſt weiß, und der Himmel grau; 
Es ſchütteln ſich die Bäume vor Froſt. 
Ach, wenn nun danach kein Frühling käm'! 
N Das wäre ein Leben traurig und kalt, 
Auf der Wieſe kein Blümlein, kein Blättlein im Wald, 
Das wäre ein trauriges Leben. 
Kein Vogel! ſingt — und die Quelle ſchweigt 
Und lautlos iſt die ganze Natur. 
Ach, wenn nun danach kein Frühling käm'! 
5 Dann möcht' ich lieber ſterben ſogleich, 
Kein Bächlein im Thal, kein Vöglein im Zweig, 
Viel lieber möchte ich ſterben! 
Das Herz iſt kalt, ſein Hoffen iſt hin — 
Das Herz hat auch ſeine Winterzeit. 
Ach, wenn nun danach kein Frühling käm'! 
* Wenn nun nach Leiden und manchem Schmerz 
Kein Frühling käme für's arme Herz; 
Kein Blümlein und keine Sonne? 


a 
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N Viertes Kapitel. 
x ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel fiel Tellhof's Ver⸗ 


tes Loos beſchieden und kein Glück auf Erden vollkom⸗ 


0 ’ 

ante Irmgard und Onkel Tobias ſchien mit einem Male 
ihrer alten Tage genommen. Sie hatten niemals im 
ſten dem Gedanken Raum gegeben, das verlieren zu 
ien, Nvas ihnen ganz und gar zu gehören ſchien. Ihr In⸗ 
ar in jeder Hinſicht ſo vollſtändig in dem des jungen 
Auufgegangen, und dieſes hatte ſich wiederum jo wohlge⸗ 
fühlt, unbeſchwert durch kleinliche Sorgen des Alltags⸗ 
8 nter den Fittichen ſolch liebevollen Schutzes dahin zu 
Fallſeitige Beſtürzung mit der Botſchaft in das Haus 


Is bittere Bewußtſein heran, daß keinem Sterblichen ein 


h, un ſein häusliches Glück und an Margot trat zum erſten 


junge Ehe war als eine glückliche zu bezeichnen. Beide 
tten aus Herzensneigung den Bund geſchloſſen. Margot 
überſtrömenden Glücke einer erſten Liebe, und Tellhof, 
hen ſchweren Prüfungen mit der ruhigen, innigen Zu 
e mmes an Lebenserfahrungen gereiften Mannes. 


Fahrt zum Elyſee wurde er von Neuem inſultirt. 


Bennigſen'ſchen Wahlkreiſe. Sanitätsrath Dr. Graf (national⸗ 
liberal) wurde mit 291 Stimmen gewählt; der fortſchrittliche 
Candidat Stelter erhielt 175 Stimmen. 

Die durch das „Wolffſche Telegraphenbureau“ verbreitete 
Senſationsnachricht aus Poſen, Cardinal Graf Ledo⸗ 
chowski habe nach einer Mittheilung der „Poſener Ztg.“ in 
einem Briefe an einen Poſener Geiſtlicheu den Entſchuß angezeigt, 
auf die Wiedereinführung in ſein Amt zu verzichten, iſt ſofort 
wieder von einem Dementi ereilt worden, welches wieder von 
dem „Wolffſchen Bureau“ übermitelt worden iſt. Der „Kuryer 
Poznanski“, das Organ des früheren Erzbiſchofs, ſowie auch das 
„Poſener Tageblatt“ beſtreiten nämlich die Richtigkeit der von 
der „Poſener Zeitung“ gebrachten Mittheilung, daß Graf Ledo⸗ 
chowski auf das Erzbisthum Poſen und Gneſen verzichtet und 
dies einem Poſener Prälaten mitgetheilt habe. Für uns hatte 
jene Meldung von vornherein nichls an ſich, was uns glaubhaft 
erſcheinen konnte. Zudem iſt auch die Nachricht vom Verzichte 
des Cardinals Ledochowski ſchon oft aufgetaucht und ſo oft 
wieder dementirt worden, daß man in der Verbreitung ſolcher 
Nachrichten nicht reſervirt genug ſein kann. Wohl mag Papſt 
Leo vielleicht im Geheimen wünſchen, den ihm unbequemen Gaſt 
im Vatikan ſeinen Wünſchen etwas gefügiger zu machen, wer 
aber die Starrheit der Geſinnungen des Cardinals Ledochowski 
und ſein Beharren auf dem angeblichen Märtyrerſtandpunkt 
kennt, wird nicht glauben, daß er ſo ſchnell bereit ſein ſollte, 
auf ſeine ehemaligen Diöceſen und ſein „ruhmvolles Martyrium! 
zu verzichten. 

Dem Untirftaatsfecretär Ledderhoſe, welcher gegenwärtig 
Herrn Georg v. Mayr in der Leitung des Finanzdepartements 
zu Straßburg vertritt, iſt es gelungen, zwölf Millionen Cigar⸗ 
ren, Producte der „kaiſerlichen Tabafsmannfactur‘‘, an 
ein Conſortium ſchweizer Kaufleute loszuſchl gen. Die Verkaufs- 
bedingungungen ſind die denkbar günſtigſten für die Käufer: 
man gab die Waare 59 pCt. unter den Tariſſätzen und volle 
30 pCt. unter den Herſtellungskoſteu ab. 


In der letz en Conferenz der eroatiſchen Abgeord⸗ 
neten bemerkte Miniſterpräſident Tisza auf die Adreſſe derſel⸗ 
ben, er werde in der Wappenfrage von der Legislative diejenige 
Vollmacht verlangen, welche eine befriedigende Löſung herbei zu 
führen im Stande jei, er werde ſich für Wappen ohne Aufſchrift 
ausſprechen. Sobald die Ordnung wieder vollſtändig hergeſtellt 
ſei, werde auch der conſtitutionelle Zuſtand wieder in's Leben 
treten. Bezüglich begründeter Klagen würden die Reſſortmini⸗ 
ſterien abhelfen. Der Theilnahme der Abgeordneten bei der 
Verhandlung über die Wappenfrage ſtehe nichts entgegen, doch 
überlaſſe er die Entſcheidung darüber den Abgeordneten Heute 
Vormittags findet abermals eine Conferenz der croatiſchen Ab⸗ 
geordneten ſtatt. In einer heute Abend ſtattfindenden Sitzung 
der liberalen Parlei wird Tisza nähere Mittheilungen über das 
von ihm beabſichtigte Vorgehen machen. 

Die niederländiſche Regierung legte einem Telegramm 
aus dem Haag zufolge den Kammern Geſetzentwürfe vor, be 
treffend die Wiederherſtellung des Eingangezolls auf Cerealien 
und Holz, betreffend die Erhöhung der Steuer auf Spirituoſen 
um 3 Gulden und betreffend die temporäre Erhöhung des Zu 
ſchlags auf die Perſonalſteuer um 20 Procent und auf die 
Erbſchaftsſteuer um 12 Procent. Später ſoll ein weiterer Ge- 
ſetzentwurf eingebracht werden, nach welchem die Quote, welche 
die Communen von der Perſonalſteuer empfangen, auf ½ ſtatt 
auf / feſtgeſetzt wird 


das Folkething hat den Führer der radicalen Linken, Berg, mit 
62 Stimmen zum Präſidenten gewählt, im Langsthing wurde 
der bisherige Präſident Liebe wiedergewählt. 

Wie ſich berausſtellt, iſt König Alphons von Spanien 
in Paris mit knapper Noth der thä'lichen Inſultirung entgan⸗ 
gen; mehrmals flogen Steine gegen ſeinen Wagen; auf der 
Man geſteht 
allgemein zu, daß er correct und ſchneidig gehandelt, indem er 
ſich von der ſofortigen Abreiſe nur durch einen von ihm gefor⸗ 
forderten officiellen Entſchuldigungsbeſuch des Präſidenten Grevy 
abhalten ließ, nach erhaltener Genugthuung das Diner im Elyſee 
beſuchte und dann abreifte. Grevy ſagte zu ihm: „Ich komme, 
Sie im Namen Frankreichs zu bitten, dasſelbe nicht mit den 
Elenden zu verwechſeln, die jenen alten Ruf durch Kundgebun⸗ 
gen compromittirten, mit denen ich nichts gemein habe; unglück⸗ 

DDr / - — 


Zwar entſprach Margot nicht vollkommen dem Ideale, das 
der Jüngling ſich einſt erträumt, nicht dem Weibe, das ſeine 
höchſten Intereſſen theilen ſollte — mit der die Abendſtunde 
einen regen Austauſch der Gedanken, das Leben eine unausge⸗ 
ſetzte Kette anregender, geiſtiger Genüſſe und Beſtrebungen böte. 

Ganz anders — immerhin noch reichlich beglückend für ſein 
Herz, hatte ſich Tellhof's Leben geſtaltet. Margot ſah in ihm 
den Inbegriff alles Hohen und Vollendeten; ſie blickte anbetend 
zu ihm empor, ohne je den leiſeſten Wunſch, je den Muth zu 
haben, ſich ihm annähernd gleich zu ſtellen 

Mit hochglühenden Wangen lauſchte ſie, wenn ihr Gatte 
mit Onkel Tobias oder mit Freunden redete, und die Ueber⸗ 
zeugung, daß ſein Wort ſtets das richtige, das maßgebende war, 
ſchwellte ihr Herz in ſtolzem Bewußtſein. 

So ſehr ihn auch die Hingebung dieſes lieben Herzens 
rührte, ſo fühlte Tellhof an der Seite Margot's dennoch mit⸗ 
unter eine gewiſſe Leere. Er las mit ihr und verſuchte fie in 
die Welt ſeiner Intereſſen einzuführen. 2 

Für die junge Frau waren dieſe Stunden, in denen ſie an 
der Seite ihres geliebten Mannes figen und von feinen Lippen 
lernen durfte, jelige Freude. Mit Wißbegierde erfaßte fie Alles, 
was er ſprach, aber fie blieb ihm gegenüber immer nur das ler⸗ 
nende Kind; — ſich zu der Stufe emporzuſchwingen, auf der es 
dem Weibe 1 iſt, dem Mann = dem Gebiete geiſtiger 

ntereſſen zu folgen, — vermochte fie nicht. 
8 An hingebender Liebe ſchmiegte ſie ſich an ihren Gatten, 
für ſich nichts verlangend, nichts bedürfend, als in ſeinem Auge 
zu leſen, daß er befriedigt jet. Ihr höchſtes Glück beſtand darin, 
dem oft Verſtimmten die Sorgen von der Stirne zu verſcheuchen 
und durch ihre Liebkoſungen freundliche Bilder in ſeiner Seele 
zu wecken. 0 

Um den Grund ſeiner Verſtimmung fragte ſie niemals und 
ſo war es gekommen, daß Tellhof der Vergangenheit, die oft 
noch ihre dunklen Schatten über ſein Gemüth breitete, Margot 
gegenüber nie erwähnt hatte. Er wollte in ihrem harmloſen 
Herzen nicht Zwieſpalt der Gefühle wecken, die eine Berührung 
ihr unbekannter Schickſale hervorrufen mußte, er wollte Alles 
ferne von ihr halten, was ſie betrüben, ſie beirren konnte, und 
ſich ſelbſt ungetrübt des köſtlichen Befiges freuen, den Gott ihm 
in dieſem liebewarmen Herzen beſchieden. 

In Tellhof ſelbſt brachte die unerwartete Wendung ſeiner 
Beſtimmung den grellſten Umſchwung der Empfindung hervor. 


licher Weiſe ſind unſere Geſetze ohnmächtig, ähnliche Kund⸗ 
gebungen zu unterdrücken. Ich bitte Ew. Majeſtät, uns einen 
neuen Beweis Ihrer großmüthigen Freundſchaft zu geben, indem 
Sie dem Feſtmahl beiwohnen. das heute Abend die ganze Re 
gierung an meiner Tafel vereinigt; da werden Sie das wahre 
Gefühl Frankreichs ſehen.“ Der König antwortete: „Durch⸗ 
drungen von freundſchaftlichen Gefühlen für Ihr Land kam ich 
nach Frankreich, das Sie vertreten, um ihm dieſes neue Zeugniß 
meiner berzlichen Zuneigung zu geben. Sie werden mir aber 
zugeben, daß ich nach dieſem letzten Opfer meine Handlungsfrei⸗ 
heit wahre. Uebrigens hoffe ich, daß Sie mich ermächtigen wer⸗ 
den, da die Schmach öffentlich war, auch die Gutmachung zu 
veröffentlichen.“ Grevy antwortete: „Ich ermächtige Sie nicht 
nur, Sire, ſondern bitte Sie darum“ 


In Madrid fand am Abend des 1, October, der deutſchen 
Geſandtſchaft eine Sympathiekundgebung für Deutſchland ftatt, 
an welcher über 2009 Perjonen theilnahmen. Man rief wieder 
holt: „Es lebe der Ulanen-Oberft, es lebe Deutſchland“. 


Die Dinge in Bulgarien machen wieder von ſich reden. 
Fürſt Alexander ſoll, wie aus Sofia berichtet wurde, den ruj- 
ſiſchen General Leſſovoy mit dem Portefeuille des Krieges in 
dem Cabinet Zankow-Grekow betraut haben. 
nennung ſoll aber, wie die „N. Fr. Pr.“ erfährt, der ruſſiſche 
Geſandte Jonin ſehr beſtimmte Vorſtellungen erhoben haben, in» 
dem er betonte, daß ihm General Leſſovoy nicht genügend be⸗ 
kannt ſei und daß man in Rußland in deſſen Ernennung jene 
Garantie für den Geiſt und Fortſchritt der bulgariſchen Armee, 
die das Cabinet wahrſcheinlich durch die Berufung dieſes Gene⸗ 
rals an die Spitze des Kriegsminiſteriums zu bieten beabſichtige, 
nicht erblicken werde. Fürſt Alexander ſeinerſeits hat nach der 
„N Fr. Pr.“ an der Candidatur Leſſonoy's feſt gehalten und 
es ſoll aus dieſem Anlaſſe neuerdings zu unliebſamen Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen ihm und Herrn Jonin gekommen ſein. 
Schließlich erbat ſich Herr Jonin eine Friſt von zwei Wochen, um 
über den Fall nach Petersburg berichten und ſich Verhaltungsmaßz⸗ 
regeln erbitten zu können. Bis dahin ruht die formell vollzogene 
Ernennung des Generals Leſſonoy, deren Publication man vor⸗ 
läufig unterließ. Man ſieht der Entſcheidung des ruſſiſchen Ca⸗ 
binets mit begreiflicher Spannung entgegen, da ſie den erſten 
poſitiven Anhaltspunkt dafür bieten wird, wie man ſich in Peters 
burg zu dem ne ien Cabinete de facto zu ſtellen geſonnen it. — 
Bisher iſt es gelungen, der bulgariſchen Angelegenheit ihren in: 
ternen Charakter zu wahren. So lange dies aber der Fall iſt, 
kann ſelbſtverſtändlich von einer diplomatiſchen internationalen 
Discuſſion derſelben nicht die Rede fein. Auch das ruſſiſche 
Rundſchreiben und überhaupt die ruſſiſchen Kundgebungen über 
Bulgarien können nicht als Anläſſe für die Eröffnung eines 
Ideenaustauſches zwiſchen den Mächten angeſehen werden. Denn 
wenn Rußland verſichert, es wolle ſich auf eine beobachtende 
Haltung, die überdies auch noch als eine coneiliante bezeichnet 
wird, beſchränken, ſo bedeutet dies eben keine Einmiſchung. Ueb⸗ 
rigens trug das erwähnte Rundſchreiben auch nicht den Charakter 
eines zur Mittheilung an die Mächte beſtimmten Circulars, ſon⸗ 
dern es war nur eine an die Vertreter Rußlands im Auslande 
gerichtete Inſtructionsnote. Selbſtverſtändlich haben ſich die 
Vertreter Rußlands den Regterungen gegenüber, bei welchen ſie 
beglaubigt ſind, im Sinne der erhaltenen Informationen ge⸗ 
äußert. Man kann nur wünſchen, daß es bei der beobachtenden 
Haltung, zu welcher man ſich in Petersburg entſchloſſen hat, 
bleiben möge. — Die kürzlich der Mittheilung von dem Cabinets⸗ 

., vu ver kuſſiſche General 
Leſſonoy Kriegsminiſter in dem neuen Cabinete geworden 
jet, ſcheint eine zum mindeſten verfrühte geweſen zu fein. 
Thatſächlich ſcheint dieſe Ernennung bis jetzt nicht officiell erfolgt 
zu ſein. Wenig angemeſſen und wenig mit den offictöſen 
ruſſiſchen Verſicherungen übereinſtimmend ſcheint es, daß ruſſiſche 
Blätter mit dem Gedanken einer eventuellen ruſſiſchen Beſetzung 
Bulgariens ſpielen. 

Ueber den Krieg in Anam wird aus Hongkong gemeldet: 
Nachrichten aus Hatphong zufolge ſollten am 29. v. Ps, 550 
Mann franzöſiſcher Truppen unter Bichot und Badens nach 
Bacninh abgehen, wie verlautet, ſollte ſich gleichzeitig eine 2 
theilung in derfelben Stärke von Hanoi nach Bacninh begeben. 
In Kanton herrſcht Ruhe. 

Der Krieg zwiſchen Chili und Peru nimmt kein 
Ende. 2000 Mann chtneſiſcher Truppen find auf dem Wege 
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Die Beſtürzung, welche ſich bei der Entfaltung des Dienſtſchrei⸗ 
bens auf ſeine Züge lagerte, die hellauflodernde Heftigkeit, mit 
der er gleich darauf das Blatt zuſammenknickte und von ſich 
ſchleuderte, erſchreckte Margot namenlos. Während der drei 
Jahre ihrer Ehe hatte fie hinlänglich Gelegenheit gehabt, derar 
tige leidenſchaftliche Ausdrüche ihres Gatten zu beobachten. um 
ſich zu ſagen, daß eben kein geeigneter Moment fet, ſich mit 
einer Frage an ihn zu wenden. . 

Mit hochklopfendem Herzen beugte ſie ſich tiefer auf das 
Buch herab, in dem ſie las, von Zeit zu Zeit einen prüfenden 
Blick über Tellbof's Antlitz gleiten laſſend, um den Augenblick 
wahrzunehmen, in dem ſein Auge ſie ſuche — ein Zeichen, daß 
ſie nun zu ihm eilen dürfe, um den letzten Schatten von Groll 
und Mißbebagen von ſeiner Stirne wegzuſcheuchen. 

Aber dieſer Augenblick ließ lange auf ſich warten. — Mit 
finſterer Miene und zuſammengezogenen Braunen ſaß Tellho 
vor ſeinem Schreibtiſche, fein Auge ruhte unbeweglich aut 
reine das die verhängnißvolle Botſchaft einge⸗ 
ſchloſſen. 

Margot's Seelenangſt ſteigerte ſich mit jedem Augenblicke; 
in ſolch tiefer Erregung hatte fie ihren Gatten nie geſehen und 
die erſchreckendſten Bilder zogen durch ihr geängſtetes Herz. 
Sie hatte längſt das Buch zur Seite gelegt; ihr Blick ruhte 
unverwandt auf Tellhof; jetzt endlich wandte er den Kopf, ſein 
Auge ſchweifte zu ihr hinüber und mit einem Ausdrucke tiefer 
Trauer, daß Margot zu ihm hineilte und, ſein Haupt mit den 
Armen umſchlingend, ihn an ſich zog. 

Trotz der ſchmerzlichen Empfindung, welche ſich Margot's 
bei dem Gedanken an eine Trennung von den Ihren aufdrängte, 
nahm ſie die Nachricht anſcheinend rubig auf und glaubend, daß 
es nur ihrer freudigen Zuſtimmung bedürfe, dem Gatten das 
Unabänderliche erträglicher zu machen, gab ſie unter Thränen 
lächelnd die Verſicherung, daß ſie gerne mit ihm zöge, wohin 
es auch ſei. ; 

Die jungen Leute hatten vorläuflg den Plan ohne den 
läſtigen Anhang von Hausrath den neuen Beſtimmungsort zu 
beziehen, an Ort und Stelle eine paſſende Wohnung zu ſuchen 
und Tante Irmgard verſprach, einige Zeit ſpäter mit den 
Möbeln nachzufolgen und gleichzeitig das Schwungrad des neuen 
Haushaltes in Bewegung zu ſetzen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gegen dieſe Er⸗ 


nach Arequipa, eine weitere Anzahl ſoll noch nachfolgen. Man 
wartet alsbald nach der Ankunft einen Angriff derſelben auf 
ie peruaniſchen Streitkräfte in Arequipa. 


Ptovinzial-Aachrichten. 


— Marienwerder, 2. Oetbr. Der Regierungs bau⸗ 
Meifter Harne it von Bromberg nach Marienwerder und der Regie⸗ 
tungsbaumeiſter Fenkner von Marienwerder nach Johannisburg ver⸗ 
gt. — Der Forſt⸗Aſſeſſor Gieße it zum Oberförſter ernannt 
und demſelben die erledigte Oberförſterſtelle zu Plietnitz im Re 
hierungsbezirk Marienwerder übertragen worden. N 
— Danzig, 1. Octbr. Wie ſeit zwölf Jahren in jedem 
Herbſt, feierten am Sonnabend Abend die ehemaligen Corps⸗ 
tudenten Weſtpreußens in den feſtlich decorirten Räumen des 
aiſerhofes ihren Commers. 
* Elbing, 1. October. In der heutigen Hauptverſamm⸗ 
lung der weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſommlung, über 
e wir in voriger Nummer ſchon referirten, folgte nach dem 
Vortrag des Herrn Lehrer Boldt⸗Elbing ein Referat des Lehrers 
deltzor⸗Stuba über Errichtung von Sparkaſſen für Lehrer. Es 
wurden zunächſt die Bedenken, welche gegenüber der Gründung 
ſolcher Kaſſen gemacht werden könnten, widerlegt; als Bedenken 
zeichnete der Reduer folgende: 1) Wovon ſollen die Lehrer 
ihrem niedrigen Einkommen ſparen? — 2) Wird der Staat 
licht, ſobald er erfährt, daß die Lehrer Erſparniſſe machen, auf⸗ 
hören, die Lehrergehätter zu verbeſſern? — 3) Es beſtehen ja 
ereits Sparkaſſen und 4) woher nehmen die Lehrer die zur 
erwaltung nöthigen Räume und Rendanten? — Mit dem 
lunſche, die Zuhörer von der Zweckmäßtgkeit derartiger Spar⸗ 
Men überzeugt zu haben, unterbreitete Referent der Verſamm⸗ 
lung einen Antrag dahingehend, den deutſchen Lehrerverein zu 
erſuchen, die Angelegenheit zu fördern. Hierüber entſpann ſich 
ene äußert lebhafte Debatte, die zu dem Beſchluß führte, der 
orſtand des hieſigen Peſtalozzi⸗Vereins möge die Angelegenheit 
Drüsen und das Reſultat in der „Weſtpreußiſchen Lehrer- Ztg.“ 
dur allgemeinen Kenntniß bringen. Da bie Zeit es geftattete, 
o wurde noch der Vortrag von Dannenberg⸗Danzig gehört über 
zie Einführung der Stenographie im Seminar- Unterricht“. 
An die Hauptverſammlung ſchloß ſich die Delegirten⸗Verſamm⸗ 
ung des Peſtalozzi⸗Vereins, an der 41 Delegirte theilnahmen 
und etwa 900 Mitglieder vertraten. Der Vorſitzende, Kutſch, 
Mb ine kurze Ueberſicht über die Entwickelung des Vereins 
während der letzten 3 Jahre. Der Fonds iſt von 9000 auf 
12000 Mark, die Zahl der Mitglieder von 852 auf 1200 ans 
wachſen, ſo daß jetzt nur noch Kreis Tuchel keine Peſtalozzi⸗ 
ereins⸗Mitglieder aufzuweiſen hat. Im erſten Vereinsjahr ſind 
„, im zweiten 80 und im dritten 60 Waiſen unterſtützt wor⸗ 
en — Weiter erfolgte die ſtatutenmäßige Neuwahl des Vor⸗ 
Mes und des Vorſtandes für die nächſten 3 Jahre, aus der 
nach längerer Debatte Elbing und die bisherigen Vorſtands⸗ 
witglieder, Kutſch, Ewers, Reitig, Kowalewski und Wendt her⸗ 
4 gingen. Damit war die Arbeit beendet und nun folgten die 
Jergnügungen. Im Laufe des Nachmittags wurde die Schichau'⸗ 
It: Fabrik beſichtigt und ein wohlgelungenes Kirchenconcert in 
Pie: Marienkirche gehört. Um 8 Uhr Abends fand in der Bürger ⸗ 
eſsource ein Feſtmahl ftatt, bei welchem Oberbürgermeiſteer Tho⸗ 
ale auf den Kaiſer trank. N 
N Aus Weſtpreußen, 3. Octbr. Die Einlöſung der 
hic freiwillig convertirten 4 ½procentigen neuen weſtpreußſſchen 
Pfandbriefe 2. Serie durch Baarzahlung zum Nennwerthe hat 
mit dem 1. d Mts. begonnen, jedoch wird, wie man erfährt, 
Stelle der Baareinlöſung der Umtauſch der gekündigten 
Vandbriefe in Aprocentige Pfandbriefe ohne Prämie noch ferner⸗ 
it bis zum Schluſſe dieſes Jahres zugelaſſen Die biefige 
N adipafts-Direction ift mit dem von ihr angewandten Syſtem 
der ſelhſtſtändigen Convertirung außerordentlich erfolgreich ge⸗ 
en, indem von den überhaupt emittirten 54,077,520 Mark 
aprocentigen neuen Pfandbriefen Ende September d. J. nur 
doch 162,660 Mack im Verkehr geblieben find In einem der 
| Meienften Berliner Börſenblätter iſt denn auch conſtatirt wor⸗ 
den, daß der von der Landſchaft allein erzielte Erfolg glänzen ⸗ 
der iſt, als irgend einer, den ein Bankconſortium bei dergleichen 
Converſionen bisher zu erringen vermochte. In Folge dieſes 
Ünftigen Reſultates ſtellen ſich die durch die Convertirung er- 
achſenen Koſten äußerſt niedrig, und ſollen nach der von der 
Landſchafts⸗ Direction getroffenen Beſtimmung diejenigen Schuld⸗ 
Ner 4½ procentiger Pfandbriefsdarlehne, welche zur Deckung der 
dach nicht endgiltig feſtſtehenden Convertirungskoſten mindeſtens 
e Procent des Pfandbrief⸗Capitals im Tilgungsfond haben, 
bereits zum Weihnachtstermin d. J. in den Genuß der niedrige⸗ 
en Zinszahlung treten. — 
Ueber die bisherigen Ausſichten für die diesjährige Cam⸗ 
igne der weſtpreußiſchen Zuckerfabriken veröffentlichen die 
Weſtpr. Landw. Mitth.“ folgende ihnen von den betreffenden 
Olrectionen bisher zugegangenen Notizen: Zuckerfabrik Pr auſt. 
de Campagne der Zuckerfabrik Prauſt begann am 13 September 
ai neu begründete Raffinerie wird in dieſer Woche in Betrieb 
etzt. Durchſchnittspolariſation bis jetzt wie im Vorjahre, 
dagegen iſt die Ernte erheblich geringer wie 1883; es dürfte bis 
lezt ein Weniger von 25—50 Procent gegen das Vorjahr zu 
N Matiren jein. — Buderfabrit Dirſchau. Die Fabrit in 
Orion iſt ſeit dem 26. im Betriebe. Vorausſichtlich wird der 
sergehalt ein höherer wie im vorigen Jahre ſein, während 
er quantitative Ertrag jedenfalls bedeutend zurückſtehen und 
N ca. 500 Centner pro Hektar ergeben wird. Zuckerfabrik 
ſearien burg Die Campagne begann am 10, v. Mts.; 
1 Unterſuchung einzelner Rüben ſchwankt zwiſchen 10 und 13 
Erocent, beträgt ausnahmsweiſe auch 14 und 15 Procent. Der 
rag pro preußiſcher Morgen wird auf 120 Center Reingewicht 
Iſchätzt. Zuckerfabrik Tiegenhofe Die Campagne hat am 
duabe. begonnen; die verarbeiteten Rüben hatten 11,46 Procent 
ker. Die Ernte wird im Durchſchnitt 300 Centner pro kul⸗ 
iſchen Morgen ergeben. Zuckerfabrik Neuteich. Die Cam⸗ 
ahne degann am 11. September d. J Das quantitave Reſul⸗ 
: de; Rübenerate wird gegen das des Vorjahres bedeutend 
Fel cbleiben. Die Rüben haben bis jetzt im Durchſchnitt 12,08 
Frocent Zucker ergeben, gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres 
4 Procent. Zuckerfabrik Lieſſau bei Dirſchau. Die 
empagne hat am 18. September begonnen. Die Rüben ſind 
Vergleich zum Vohrjahre qualitiv beſſer, der quantitative 
Atlraz aber erleidet einen beträchtlichen Ausfall. Zuckerfabrik 
ie we. Die Campagne begann am 18. d. M. Im Durch 
nit zeigen die Rüben einen Zuckergehalt von 11,5 Procent. 
er quantitative Ertrag wird ſich vorausſichtlich in der Niede⸗ 
ug auf ca. 135 Centner, auf der Höhe auf circa 100 Center 
* Darchſchnitt pro Magdeburger Morgen ſtellen. 
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Jo c a les. 
Tho rn, den 3. October 1883. 


— Zum Roesner⸗Denkmal. Die Thätigkeit des vier zur Er⸗ 
richtung des Roesner⸗Denkmals zuſammen getretenen Comitee's hat bis⸗ 
her ſchon einen recht geſegneten Erfolg erzielt. Der von dem Comitee 
verfaßte Aufruf mit Einladung zur Einsendung von Beiträgen wurde 
an die Redactionen einer großen Zahl von Zeitungen verſandt, welche 
theils den Aufruf aufgenommen theils, auszüglich wiedergegeben oder em⸗ 
pfehlend beſprochen haben. Infolge deſſen ſind auch ſchon von aus⸗ 
wärts Beiträge eingegangen unter Anderm von einem alten Major 30 
Mark, von einem andern Freunde der Sache 50 Mark und nochmals 
50 Mark mit einem uns vorliegenden Schreiben, in welchem der Ab— 
ſender mittheilt, er babe mit großem Intereſſe die Nachricht gelefen, daß 
endlich dem für ſeinen Glauben in den Tod gegangenen Bürgermeiſter 
Roesner in Thorn ein Denkmal errichtet werde. Angeſchloſſen iſt dann 
die Bitte des Einſenders, von ihın als aus der Vaterſtadt Luthers 
ſtammend und einer der älteſten proteſtantiſchen Familien angehörend, 
einen kleinen Beitrag entgegennehmen zu wollen. — Möchten recht Viele 
beſonders unter den Mitbürgern Thorns ſo denken, um 
die Bitte des Comité's zu erfüllen: Helfet uns ihr alle, denen 
die Vergangenheit wie die Zukunft unſerer Stadt am Herzen liegt, 
helft uns am 400 jährigen Gedächtnißtage der Geburt des Refor⸗ 
mators den Blutzeugen der Reformation, dem Bürgermeiſter 
Roesner und ſeinen Genoſſen, an der Stätte ihrer Hinrichtung ein ein— 
faches, würdiges Denkmal ſetzen, den Todten zum Gedächtniß, den Leben⸗ 
den, jetzt und künftig, zun Mahnung, zur Ehre aber Gott, der die 
Schwachen ſtark, und die Finſterniß hell macht. 

— Zur Schulordnung. Aus Anlaß eines Specialfalles hat der 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbeiien unter dem 12. Mai d. Js. 
verfügt, daß es nach § 24 der Staatsminiſterial-Inſtruction vom 31. 
December 1839 und § 1 der Schulordnung vom 11. December 1845 
Jedermann frei ſteht, ſeine Kinder in eine Privatſchule zu ſchicken, ohne 
hierzu die Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde einzuholen. — In 
derſelben Entſcheidung heißt es ferner: „Die Annahme der königl. Re— 
gierung, auch in Privatſchulen ſeien ordnungsmäßig Abſentenliſten zu 
führen und die Beſtimmungen wegen Schulverſäumnißſtrafen in An⸗ 
wendung zu bringen, trifft nicht zu.“ 

— Concert mit Cither⸗Vortrag. Den Garten-Concerten hat 
der Herbſt gleich nach ſeinem Eintritt ein Ende bereitet und Muſik 
wie Concertbeſucher ſind nun auf die Säle angewieſen, deren 
hier bisher beſchränkte Zahl durch den großen Concertſaal des 
Wiener Café eine anſehnliche Vermehrung erhalten hat. Dort 
haben an Sonntagen die Klänge der Infanterie-Capelle mieder- 
holt ſchon anziehend gewirkt, jetzt ſoll auch das Concert am Wochentage 
dort eingeführt werden und zwar von Freitag beginnend. Für dieſen 
Tag hat Herr Capellmeiſter Friedeman ein Streicheoncert im Wiener 
Café angezeigt und wird in demſelben auch der berühmte Cithervirtuoſe 
Herr Hermann Haller mitwirken. Herr Haller wird als folder Cicher⸗ 
Virtouſe gerübmt, deſſen gut gewählte Piecen ſich des allge⸗ 
meinſten Beifalls erfreuen und hauptfächlich ſoll ſein Ruf gerechtfertigt 
ſein, durch ſeine eigenen tiefempfundenen Compoſitionen, die der 
Künſtler durch fein äußerſt fein nüancirtes ſeelenvolles Spiel vollkom⸗ 
men kur Geltung bringt. 

— Eine Eheſtands⸗Scene endete geſtern im Polizeibureau mit 
Einſperung der vermeintlich ſtärkeren Hälfte, des Gemahls nämlich, den 
die Gattin von Bromberger Vorſtadt her zur Poltzei brachte. Sie 
hatte dazu wohl die Mithülfe zweier Leute in Anſpruch genommen, 
aber die Hauptſache that die Frau doch ſelbſt, indem ſie mit unverkenn⸗ 
barer Gewalt ihren recht bedenklich ſchwankenden Gatten hoch hielt und 
kräftig vorwärts ſchob. So zur Polizei gekommen, petitionirte ſie dort 
mündlich um Arretirung des Mannes und begründete dies Erſuchen 
mit einer Erzählung über die unerträglichen Störungen, welche 
ihr Mann zu Hauſe verurſache. Es ergab ſich, daß die Leute 
ein Eigenthum, dies theilweiſe vermiethet haben und daß die 
Frau für alles ſorgen muß. Am Ziehtage nun war aber der 
Mann nicht einverſtanden damit, daß alte Miether aus- und 
neue einzogen, er trank ſich einen an, opponirte gegen den Umzug, kra⸗ 
keblte, wurde abgeführt und eingeſperrt, da auf der Polizei die Noth⸗ 
wendigkeit dazu eingeſehen wurde und Gründe vorlagen. Heute Morgen 
wurde der Gaſt der Polizei nach Anhörung einer Moralpredigt wieder 
entlaſſen. 


Aus Nah und Jern. 


— („Die Wacht am Rhein“ in Frankreich.) 
Der „Figaro“ hat ſeinen Mitarbeiter Pierre Giffard zur 
Enthüllung des Niederwald⸗Denkmals an den Rhein geſandt 
und erhält von ihm eine ausführliche Beschreibung des Denk⸗ 
mals, deſſen Kunſtwerth der Franzoſe außerordentlich hochſtellt. 
In dieſer Beſchreibung führt Herr Giffard auch die Inſchriften 
an, die ſich auf dem Sockel des Monuments befinden und über⸗ 
ſetzt dabei den Refrain der „Wacht am Rhein“, „Lieb Vaterland 
magſt ruhig ſein, feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein“, mit 
„Aime la patrie et dors tramquille; on monte la garde aux 
bords du Rhin“ 


— * (Proceß gegen die Mörder Mailat's.) 
Peſt, 1. Octbr. In der heute hier begonnenen Schluß⸗ 
Verhandlung gegen die Mörder Mailath's wurden Spanga des 
Raubmordes, Berecz der Theilnahme am Morde und der An⸗ 
ſtiftung dazu, Pitely der Theilnahme am Raube angeklagt. 
Während der Verhandlung geſtand Spanga ein, den Mord mit 
Berecz und Pitely vollbracht zu haben. Der mitangeklagte 
Leibhuſar Berecz dagegen hat bei 1" Staatsanwaltſchaft ange- 
meldet, daß an alledem, was in feinem Verhörsprotokolle ſtehe, 
kein wahres Wort ſei. Er hätte keine Ahnung von dem Plane 
Spangas und Pitelys; er hätte mit dieſen hierüber nie ge⸗ 
ſprochen, ſie auch nicht in ſeinem Zimmer verſteckt, kurz, er ſei 
an der ganzen Affaire jo unſchul big wie ein neugeborenes Kind. 
Auch habe er die Dinge, die in ſeinem Verhörsprotokolle ſtehen, 
gar nicht geſagt, ſondern der Unterſuchungsrichter ſei es ge 
weſen, der dieſelben auf Grund der Ausſagen Spangas nieder⸗ 


geſchrieben. 


— * (Mädcheu⸗Gymnaſien.) Paris erhält nun das 
erſte der vielbeſprochenen Mädchenlyceen Daſſelbe wird am 13. 
October inmitten des lateiniſchen Viertels in der Rue Saint 
André des Arts in dem mächtigen Gebäude eröffnet, welches 
der Staat für drei Millionen der alten Verlegerfirma Furne 
abgekauft hat. Das Schulgeld beträgt 150, die Halbpenſion 550 
Fed, für die unteren, und je 50 und 75 Fres. mehr für die 


höheren Klaſſen. 

— Schlecht belothne Ehrlichkeit.) Wenn 
es nicht wahr iſt, ſo iſt es doch nicht unmöglich 
was einem Wiener Blatte aus Venedig geſchrieben wird: 
„Adele Kinaldo, die Frau eines Privatiers, fand am 29. v. M. 
in der Kirche San Marco eine Brieftaſche mit 30,000 Fres., die 
ſie ſofort bei der Behörde deponirte. Als ihr Gatte heimkehrte 
und die Geſchichte erfuhr, prügelte er ſeine Frau auf entſetzliche 


Weiſe durch, jagte ſie aus dem Hauſe und reichte am nächſten 


Tage die Scheidungsklage ein“. Unzweifelhaft hat die brave 
Frau alle Urſache, den letzten Schritt ihres Gatten mit Freude 
zu begrüßen. 


Muthmaßliches Wetter am: 
4. Oetbr. Regneriſches unbeſtändiges Wetter. 
5. Oetbr. Unbeſtändig. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruckzverboten.) 


4. October. Donnerſtag. Kühl bei abwechſelnden nordweſtlichen 
und nordöſtlichen Winden. Die Südhälfte Euopa's dürfte noch weſtliche 
bis ſüdweſtliche Winde haben. Frühmorgens dunſtig bis bedeckt, wohl 
nach Weſten zu mit ſteigender Sonne klarer bis ſonnig, Mittags und 
nachmittags dunkles Haufengewölk mit kühlen Regenſchauern, Abends 
wieder aufgeheitert; im Nordoſten mäßiger Froſt wahrſcheinlich. 

5. October. Freitag. Frühmorgens nebelig bis dunſtia, tagsüber 
wolkig, Mittags und Spätnachmittags zu gewitterhaften Niederſchlägen 
geneigt, mit Aufhellungsperioden morgens, kurze Zeit nachmittags und 
kurze Zeit Abends. Kühl, mit für den October allgemein tiefliegender 
nächtlicher Minimumtemperarur, ſtellenweiſe bis zu mäßigem Freſt, 
Nachts iſt zumal nach Oſten zu Regen zu erwarten. 

6. October. Sonnabend. Frühmorgens noch vielfach nebelig mit 
Neigung zur Aufheiterung, zumal nach Weſten zu und dann in Folge 
der Beſonnung wärmer; auf Mittag zu ſchleierig bis ballig bedeckt, 
Nachmittags kurze Zeit beſſer, dann wieder zuſammengezogen weiß bis 
dunkel ballig, Abends aufgebeſſert, Nachts anfangs ſternig, nachher be⸗ 
deckt mit Niederſchlägen; beſonders in Irland und England ſpät Nachts 
Regen. In Deutſchland herrſcht Neigung zu Aufheiterung, Morgens, 
kurze Zeit Nachmittags und kurze Zeit Abends. Die nächtliche Tempe⸗ 
ratur liegt noch tief, ſtellenweiſe mäßiger Nachtfroſt. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse 
Bromberger Mühlen-⸗Bericht. 
12./9. 83 Bisher. 
Weizen⸗Gries Nr. 1 20 Ar 20 Ar 
Weizen⸗Gries Nr. 2 19 „19 4 
ee ER 22,697 „ 22/60 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. o 27,40 „ 2,0 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 19,80 „ 19,80 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 u 2 (zus 
ſammen gemahlen) 14,40 „14,80 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 14 14,40 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 8,80 „9,60 „ 
Weizen⸗Futtermehl . 3178 = 
Meizen-kleie: » » „2.8 540 „5,40 „ 
Roggen Mehl Nr. 1 2 11,20 „12 5 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u 2 2 
(zuſammen gemahlen) . 2 10,40 „11 7 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 8 10,20 „ 10,80 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 8 6,60 „| 7,20 „ 
Roggen gemengt Mehl (haus⸗ Z 
N 9,80 „ 10,40 „ 
Roggen⸗Schroet S „8,50 „ 
Roggen⸗Futtermehl 3 6,20 „6,20 „ 
Roggen ⸗Tlete 2 5,60 „5,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 =. 22,60 „ 22,60 „ 
Seriten-Graupe Nr. 2 f 1 21 4 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 19,40 „ 19,40 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 17,80 17,80 % 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 15,60 „15,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 13,60 „ 13,60 „ 
Gerſten-Grütze Nr. 1 16 BET: 7 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 15,40 „ 15,40 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 14,60 „ 14,60 „ 
Gerſten⸗Kochmehl 9 EL = 
Gerſten⸗Futtermehl 6 „ 6 5 
Berlin, den 3. October. 2./10.83. 
Fonds: (fest.) 
Russ. Banknoten. . 200 95200 —90 
,, 200 — 4020030 
Russ. 5% Anleihe v. 1877 93 93 
Poln. Pfandbr- 5% „ . . 62 62—10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54 — 40 54—50 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 102— 601102—69 
Posener Pfandbriefe 4% . 8 101 101 
Oestr. Banknoten . 170 - 70117045 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. „ 180 181 
April- Mi > 194—501195 
von Newyork loco . 5 113 113—50 
Roggen loco ; 148 148 
Octob-Nov . 1 . 148 148—50 
Novb.-Decbr. 50 150--50 
April-Mai . 0 156 156— 50 
Rüböl October 66 —50 66—60 
April-Mai . . . 65-30) 65—30 
Spiritus loco ! . .9.52—10) 52—30 
Octbr. 5 . 52— 10 52—20 
Octob.-Nov. 50—80 50—86 
April-Mai . er FRERVEISBITZIO STB 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 
Thorn, den 2. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
| —— — 
Barome⸗ - Windrich⸗ 
Therm. Be⸗ 
Tag St. — 00, a wörtg, Bemerkung. 
15 ah p 747 4 ＋ 15.4 SW 2 5 | 
10h p | 748,7 +91]|/8wW 1 33 
2. cha 748.7 ＋ 87 SW i 1 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. October 6 Fuß 9 Zoll 
am 2. October 7 Fuß 7 Zoll. 
ER RT re EB N EEE 
Nr. 9 pro September des zu Königsberg i. Pr. erſcheinen⸗ 
den „Gewerbe » Blatt für die Provinzen Oft- und Weſtpreußen. 
Organ des gewerblichen Centralvereins. (Einge ragen in der 
Poſt Zeitungspreisliſte unter Nr. 1857)“ hat folgenden Inhalt: 
Die Gewerbe⸗ und Fiſcherei⸗Ausſtellung in Memel. Vortrag, 
gehalten im Polytechniſchen und Gewerbe⸗Verein von Stadtrath 
Lottermoſer. — Fenſteraufhalter. (Mit Illuſtration.) — Der 
erſte Erfinder der Dynamo⸗Maſchine. — Verbeſſertes Hängege⸗ 
rüſt. (Mit Illuſtration.) — Die Honigman'ſche Maſchine. — 
Glasdruckerei, ein technischer Fortſchritt. — Ueber Schmirgel 
und Schmirgelräder. — Prämirte der Gewerbe⸗Ausſtellung zu 
Memel. — Gerichtliche Entſcheidungen. — Notizen, Recepte. — 
Literariſches. — Inſerate. 


6 i d Real- Vorläufige Anzeige. 
Etage ie l be horn. 6 C N 0 h it {s * V 0 r| y ß N n L. Wiener 1177 (Kocher. 


ſollen ſogleich ca. 400 Ctr. Würfel-] Der Schluß des Sommerſemeſters er⸗ krete r den 5 October 1883. 


Heiz⸗Kohlen von guter trockener Be folgt Sonnabend den 29. September; Von heute ab befindet sich me ine — Grosses — 
ſcha ffenheit nindeſtfordernd angekauft Der neue Kurſus nf Montag den Ai Streich-Concert 
werden. Die Lieferung (incl. Abladen) 15. October. Zur Aufnahme neuer Wäsche 11 Fabrik ausgeführt von der ganzen Streich- 
erfolgt frei vor die Thüre der beiden Schüler bin ich Freitag und Sonnabend Kapelle 8. Pom. Inf.-Reg. Nr. 61 
„ 62 ll ſind bis 5 55 uns Ey vis-A-vis meiner bisherigen Wohnung, Anfang 4 Uhr. Entrée 50 Pf. 
0. 5 vo m 
3 Mittags 12. Uhr im Gymnaſialgebäude bereit. Außer 87 Elisabeth 1 Strasse 87 F. er g 
im Bureau der Krankenhauskaſſe ver | dem aufſcheine und dem Abgangs⸗ 5 7 R ee 
fiegelt und mit Aufſchrift verſehen ein- zeugniſſe von der etwa früher beſuchten jm früheren Laden des Buchbinder Herrn Albert Schultz. jener Cafe. 
zureichen. Anſtalt haben die Schüler Beſcheini⸗ A N be. Echt Culmbacher 
Thorn, den 1. October 1883. gungen über ihre erſte, und wenn fie a UDe. L Bier 
Der Magiſtrat. ſchon 12 Jahre alt ſind, über ihre Ser ® 
— ͤ RR >: | gweite Smpfung mitzubringen. vom Fass empfiehlt 


Die erſte Tanzſtunde Thorn, d 26. Sete 1885. 
findet Sn den 7. Oetb. ſtatt. or. Fr. Strehlke, 
Weitere Anmeldungen werden im itt ter 

Museum erbeten, wo ich an demſel. . Mein Grundstück Grumistück 


ben Tage von 11 Uhr vormittags ab Bromb. Vorſtadt will 
zu ſprechen ſein wer de. k ich verkaufen. Das Nähere 
A. v. Lipinski. und die Bedingungen ſind 


Vom 1. October ab Mr meine 9 Bader 


Pastor. 1 
wohne i Bäcker raße 227 n —— [ EB EREnEEEER EEE 4 „aa A ee! le: 
in 115 1 Herrn 1 Mein Uhren Reparaturen-Bejdäft der — ©: 3 — „ 8 
detzke und bitte gütigſt das mir bis findet ſich Breiteſtr. No. 44l eine Trep. gar ; u 


kte Vertr hoch. Die Preiſe für Reparaturen, 
W n auch dahin Gläſer ꝛc. habe ich ermäßigt. 


D. Körner, i W. 3 Uhrmacher. IND 2 
pfiehlt von ſogleich 


7 Tiſchlermeiſter 
. Drew itz-Thorn, J. Makowski, Bermittl -Comtoir, 


Unſer Comtoir 

befindet ſich Brück enſtraße 19. | 
abrif a ee Waſchinen, Sifengiefere | Thorn. | 
9 und Keſſelſchmiede, | Mehrere Bonnen, Wir⸗ 


Lissack & Wolff. 
empfiehlt in vorzüglicher Ausführung und aus beſtem Material: tbinnen. Köchinnen, ſowe 


Meine Wohnung 
Stubenmädchen und eine Büffetmanſell 
Tiefcultur⸗Pflüge. 


A. Kiesau. 


| Kifner’s Refaurant, 


Concert u. Oefangsvorträge. 
Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf 
Honig Pfund 45 Pfennig. 
Pflaumenmus a Pfund 30 Pfg. 

be Clara Seupin. 


Daber’sche 
Speiſekartoffeln 
in vorzüglicher Qualität zu haben bei 

Albert Pitke. 
Ein ſtarkes Wagenpferd, 
auch geritten, ſteht zum Verkauf. Zu 
‚erfragen Breiteſtraße Nr. 451. 2 Tr. 
Mehrere Kellner em- 


Theodor Taube spediteure, 
Gottlieb Riefflini Thorn. 


empfehlen ihre vorzuglich grossen 3 I 

Verschluss-Möbeiwagen. E 0 IM 
zu Bahn- und Lundtransporten, wie Stadt- N I 
umzügen, und übernehmen die Verpackung 100 i 

un ae von Möbeln, 0 


1 
2 a 


Soeben eingetroffen: 
ee Kalender 


! Hentel und lr Lengerke 
18814 


iſt jetzt im Hauſe 
des Herrn Simonsohn, erhalten Stellung durch 


2 ſt = 3 57 I. J 1 Theil geb. IL Theil roch. % EP. ern Brig e 0 ee | 4. mean unn il. Gomtoi, 
F. Theil J in Led. à 4 M. u. 3 M. Vorder⸗Karre (Auch auf Probe. . 
eee „ „ „Cel. 4 3 M u. 2,50 M. J wei- u. dreischaarige Pflüge sowie vierschaarige Schälpflüge | 0‘ Diaurer ‚ejellen 
Vom I. Sch . { ler befinden id mai 8 D An Re E in allen aſchir Reinicke. 
Vom ctober befindet meine a eim alender # Lei- Lehrling an fofort ein⸗ 
757 are e deten, "WR var im 


2 Treppen. K. Schnoegass, r für Hand. und Roßwerkbetrieb in allen Größen. ehr inge 


Capezier u. Pecorateur. 3 Ms | Ferner: Siedersleben’fcbe Drillmaſchinen zu Original- ſucht 1 Lehmann, Schloſſermſtr. 


Nee aus Rußland, em. z und Familienkalender. 


pfehte ich mich beſtens bei vorkommen⸗ Walter Lambeck, 
den Feſtlichkeiten, I me Buchhandlung. 
Concerten Ik Bällen etc. Thorn. 


O. 
Kapellmeiſter, . 12000010 K 


Baumeiſtern, Haus⸗ und Beuberren. 


Zur ſicheren, rattonellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig 
vatentirte und prämitrte kieſelſaure Imprägnir⸗ und oliv = Material, bewährt in 
0% 000 Verwendungen und emproglen durch div. Verfügungen böchſter Militär⸗ und 
Regterungsbaubehörden: 

Dr. H. Zereners Antimerulion. (ed) 
Die Herren Gebr. Piohert in Thorn geben daſſelbe pic bei Original⸗ 
gebinden mit hohem Rabatt a‘ 

Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie Stakete, 

Planken, Keller-, Hof⸗ und Stalltbüren, Geräthe, Schwellen, Pfähle ꝛc. ꝛc. 

und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 


Carbol⸗ ⸗Wachs⸗ Firni als gelbliches Antifetifeß 1 9 und 
arbol⸗Asphalt⸗Firniß als bräunliches | bee Sorten a kg. 56 Pfg. 
Farnaltt⸗ Dadeſalße. 100 kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50 ab Magdeburg 


Patent⸗ Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparat e. 
Proſpect, Rath und Auskunft franco und gratis. 


—— ‚Schallehn, Chem. Fabrik Magdeburg. 


eee Dr 


Zurückgekehrt von meiner preiſen in allen Breiten. Berg W » ohne Kaftenreguiator gleichmäßig 2 Gartenburſchen 


Rügenheber, Kartoffelgrabemafcinen, Rübenfchueiver, Oelluchenbrecher ze. . nen f 1 B 88 


bei Culm melden. 2257 Daſelbſt 
iſt auch ſe eh io 


zu verkaufen. . 
Bart a 
Beköſt. zu verm. Schuhmacherſtr. 426. 
Kl. Mocker 515 am Viehmarkt ft 1 
Wohn. von 2 Stuben nebſt Zubehör 
zu vermiethen Schneider. 
ine Wohnung, 2 Zimmer und 
großer Alkoven neb* Zubehör zu 
vermiethen Gerechteſtraße 95. 
Victoriagarten 2 möblirte 
mer zu vermiethen. 
möbl. Zim. u Cab. 1 Tr, u. v. 
1. Oct. vrm. Schuhmacherſtr. 304. 
Wohn. beit. a. 2 ar. Zim Kam Küche 
u. Zub. zu verm. Gerechteſtr. 127. 
I wöbl. Zim. z. verm. Heiligeiſtſtr. 175. 
Alſſt. Mrkt. 428 1 m. Dim, zu vrm. 
Ig.mbl. Aim . drm Neuft. DiEt.147/8 1. 


Kl. Famtltenm. z. orm. kl. Gerbitr. 76. 


prt. n. Cab. z. vrm. kl. Gerberſtr 22. 


Schülerſtraße 4 410 Moser's Notizkalender Häcfelmardinen und Schroimühlen A. Wiese, Conditor 


termit zeige ich ergebenſt an, daß ich 
A ta he No. 441 eine Treppe hoch 


3 
äft, ey it t babe und, bitte die geehrten Herrſchaften mich 
Apt ngen N eehren zu wollen 


Es wird mein Beſtreben ſein bei billigen Preiſen ſtets ſolide und 
moderne Arbeit zu liefern. 


mlt 


Bertha — 


— nme mn nn nm u m 


Einzeidarstellungen von hervorragenden Gelehrten und Sonrlitstellern aus dem gesamt 
geblete der Wissenschaft. 
im. Prof. Taschenberg: Die Insecten nach} 
Ihrem Nutzen und Schaden. 
. Dr. K. E. Jung: Australien. 


. Prof. Gindely : Geschichte des 30Jährigen 
Krieges. 
n Or. Herm. J. Klein: All Witterungskunde. 
Reich illustrirt, solid gebunden. 
= Erscheint in rascher Reihenfolge. = 


| feder Band einzeln käuflich. 


tag in Leipzig. Prosperte in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 
Alle L serate 12 . m. Zi m z. vrm. ET = 
Im. Zim. z. verm. Seglerſtr 


104 
für die „Thorner Zeitung“ „„Berliner Tageblatt“ (ge- Er Fleines mbL. Vorderz. t. ö. 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für bill. z. vorm. Gerechteſtr 128, I 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften I Famil ee Straße fl. dach der Straße zu 
Penis, d e e eee 


Berlin S. W., . ˙ ꝗ MORBOFT 
Rudolf Mosse, 40 ee 48. IE zu. verm. Breiteftr. 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung). 444 bei D. Sternberg. _ 
— , 


daz Haus Oetechteſtraße 97 it 
| ‘Radon. Chinesischen Thee 
1 lotet Il ‚Baden Bade. | a 1883) menden sage te 91 


Werte nnd Seiſchriſten e Girentaire & Wed ſelſchema 
mittelst Dampfschnellpressen. 7 in allen Papiersorten und Grössen. 


Adress- Tarten Etiquetten 
in den verschiedensten Dessins. 4 in Farben-, Gold- und Silberdruck. 


Sämmtliche Aooldenzlen Karten zu Menu's eto. 
in geschmackvoller Ausführung. zu zeitgemäss billigen Preisen. 
er W 
0. ewinne M: k &2,21/,,3,4,5,6, 7½ u. 9M. pr. ½ kg. im Laden. 
wet möbl. Zimmer zu vermtethen; 
6 600 ark Karawanen Thee 3 bewohnt er Herten Referendar 
880 . nich 4 4½, 5. 6. 7½, 9u. 12 M. pr. 1 Pf. russ. Uhl und ar De nn 
Gaſſe Nr. 
3000, 2500, 2000, 1800 M. u. s. w. Thee - Grus -Eine Wob⸗ ung. Entiee, 2 Dim: 


„Wie läßt ſich das Wetter vorausbeſtimmen ?“ 

"Sinzig nur durch den „Hygrometer“, nämlich durch eine vegetabi⸗ 
liſche Wetteruhr Dieſelbe zeigt bereits 24 Stunden zuvor genau das Wetter 
an. Allerdings werden ſolche Wetteruhren an vielen Orten angefertigt, aber 
nur die vom Vereins Centrale in Frauendorf, Poſt Vilshofen in 


Bayern, verſendeten Hygrometer ſind die richtigen. — Dieſe haben die Form Nächste Ziehung: Diens- I 1½ 2, 2½ u. 3 M br 72 kg. und mer nebſt Zubehör ſogleich zu vermie- 
ar Ather, Wanduhr und bilden male 0 hübſchen und re Gr. 0 tag, denn 11925 g Samowar 8 then Heiligzgeiſtſtr. — nenn‘ 

mmerihmud. Der Preis ver Stück iſt ungemein billi, nämlich nur 2 rigi se für (tiabs 233 iM eine Herrſchaftlich⸗ 
7 in elegantem ne. von Holz mit Glasdeckel 4 M 0 gina OLD (russische Theemaschinen A Wohnung von 6 Zimmern un 


lle Kl à 10 M. 0 
De 1 3 er die in allen Grössen u. Facons empfiehlt Zubebor vom 1. October A" vermieth. 


Haupt- Collection von B. Rogalinski - Thorn, Umanu. 
CM, Schrader, Preiscourante u. Beschreibung der 1 7¹ Bohnungen zu verm. 17 Mocker 


Sa d franco. Schäfer. 
meter“. Da ſich derſelbe zu meiner Zufriedenheit bewährte, jo wurde ich Hannover Gr. Pac 25. . E me mmer zum Laden od. 
erſucht, weitere 6 Stück (unter Glas a M. 4) unter Nachnahme zu beſtellen 


. ——————————— N ne ignet, und 2 Zimmer 
Achtungsvollſt zeichnet hl eingekochtes U ee Tüchtige Schmiedegeſellen Tr. alt it e nebſt 


bet 
Frikingen, Poſt Salem (Baden), 22. Mai 1883. empfiehl M. lab 4 lofert Beſchäftigung Burschen elaß find: zu vermiethen 
P. Harder, Hauptlehrer. Schuhmacher. 42 Haeneke, Annenſtraße e 5 "Stephan, Neuſtadt. 


Vereins-Centrale . Poſt Vilshofen, Bayern. 
Atteſt. 
Verehrl. Vereins Centrale, Frauen dorf! 
Vor längerer Zeit beſtellte ich bei Ihnen zur Probe einen „Oygro⸗ 


. 
2 
72 
22 
3 
KE 
| 
IE 
8 
8 

i * 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thom. — — Druck und Verlaa der Ratbsbuchdrugerei von Erast Lambeck in Torn 
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